








Aſtronomiſche

Wahrnehmungen
bey dem

Durchgang der Venus
durch die Sonne

welcher

als eine ſeltene Himmelsbegebenheit
nur einmal bisher geſehen worden

und nun

im gegenwartigen 1761ſten Jahre
den 6ten Junii fruhmorgens

ſich abermals ereignen, und auf dem thuringiſchen Horijont beſonders
ſtchtbar ſeyn wird

beſchrieben und nach verſchiedenen Tabellen

berechnet

von

der Mediein undb mathematiſchen Wiſſenſchaft Beſliſſenen.
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ir haben im gegenipartigen t76rſten Jahre eine merkwur
dige und ſehr ſeltene Himmelsbegebenheit zu betrachten;
namlich den Durchgang der Venus durch die Sonnt,
welches Phonomen, ſeit die Welt ſtehet, ein einzigesmal
von dem iehr vortreflichen und beruhmten Aſtronomo Ze

remias Horoccius ben vetpoole in Engeland zum erſteninal 1639 den
24. November obſerviret worden; und eben dieſe Venus iſt es, die
nunmehro im Anzuge: begriffen iſt, ihren abermaligen Durchzug durch
die Sonne auf den 6. Junii des ictzigen Jahrs zu halten. Weil
nun dieſes Phonomen nicht ohne Nutzen zu betrachten iſt, ſo hat man
fich bemuhet durch den Caleulum Aſtronomicum die Zeit nach verſchiede
neu Tabellen zu beſtimmen, damit man zur Zeit der Obſervation wiſſe,
welche Weltgegendtn am geſchickteſten dau waren; oder in welthem Theiſe
der Welt man es am beſten btobachten konne.

Mun iſt aber der Caleulus Aſtronomicus vor die Venus noch ziem
lich unrichtig, und man kan noch nicht ſagen, welche Tabellen mit dem
Himmel am bheſten ubereintreffen, ob man deren ichon ſehr viele hat.
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4  qſ. MAcound Flamſtadtſchen, nach welcher letztern vermuthlich Edmundus Hal.-
lejus uns dieſes Phonomen ſchon lange voraus berechnet, und den Durch
gang der Venus durch die Sonne in dieſem bevorſtehenden Jahr auf
den 6. Junii des Morgens 6 Uhr beſtimmet hat, ſo konte man einzig
und allein damit zufrieden ſeyn; weil er der Gewisheit aber ſelbſt noch
nicht trauete, ſo war es nothig, daß man ſich der obigen verſchiedenen
Tabellen bedienen muſte, um zu ſehen, welche mit dem Himmel oder
der Ooſervation am beſten ubereinſtimmet, damit man kunftighin rich

tigere Tabellen bekomme.

Man hoffet durch dleſen Durchgang vleleilcht die Schwierigkelt von
der Parallaxe der Sonne, die mittlere Bewegung des Planeten Venus,
ſeines Nodi, und Aphelii, und folglich ſeine wahre Bewegung zu er—
fahren, worauf die Herren Aſtronomi ſchon lange gehoffet haben. Wenn
nur den Tag keine Hinderniß geſchiehet, daß der Himmel gunſtig iſt
und nicht mit Wolken uberzogen, an dem Ort, wo der Beobachter iſt,
ändem eine beruhmte Academie der Wiſſenſchaft ihre Beobachter bit
nach dem Vorgebirge der guten Hofnung, wie uuns die offentlichen
Machrichten melden, eine andere aber bis nach den auſerſten Granzen
von den nordlichen America, und eine dritte bis nach dem Norden die
ihrigen verſendet, um daſelbſt die merkwurdige Begebenheit zu beobach
ten: ſo glauben wir, es werde doch an einem Orte der Welt keine Hin
derniß vorfallen, und wunſchen alſo den Aſtronomis Gluck darzu,
wenn ſie nur durch dieſe Anſtalten der wichtigſten Enrtdeckung ſtch zu er
freuen haben, weil man ſich wieder einen groſſen Vortheil in der Aſtro—
nomie verſpricht, und kunftiahin den Lauf der Sonne ihres wahren
Abſtands von der Erde in halbe Durchmeſſer derſelben, ihre Groſe,
ihre Eccerticitat, und dergleichen, davon die Weiten und die Groſſen
aller Planeten abhangen, aus aller Ungewißheit geſetzt werden; an
dern unbeſchrelblichen Nutzen zu geſchweigen. Und dieſes iſt es, was
uns die gegrundete Hofnung macht, daß dieſes ſeltene Phonomen und
deſſen wichtiger Nutzen in der Aſtronomie einen ſonſt geneigten Leſer

nicht unangenehm ſeyn durfte.

Die Venus, davon itzt die Rede iſt, hat vor den ubrlgen Plane
ten, (ausgenommen Sonne und Mond,) und allen Jiyſternen den Vor
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zug, ſowol wegen ihrer Schonheit, als auch vortreflichen Glanze, daß
wenn ſie ihren volligen Schein hat, man ſich recht vergnugen muß.
Davon komt es auch, daß diejenigen, der Aſtronomie unerfahrne,
wenn ſie Venus in ihren groſten Glanze erblicken, ſie oft fur einen Co—
meten ausgeben. Die Venus iſt der Morgenſtern, wenn ſie vor der
Sonne hergehet, und der Abendſtern, wenn ſie der Sonne nachfolget.
Sie weichet niemals uber a8 Grad von der Sonne im Apogaeo, und
niemals uber 45 im Perigaeo; ſie halt eine obere und untere Conjun-
ction, aber niemals eine Oppoſition. Sie nimt ihren Lauf zwiſchen
unſerer Erdkugel und dem Planeten Merecurio, in einer Entfernung von
der Sonne von etwa ſechzehntauſend und neunhundert halbe Durch-
meſſer der Erden, und vollendet denſelben beynahe in 224 Tagen und
17 Stunden. Weil nun die Venus ſo wenig als Mercurius ihre eige
ne Lichtſtrahlen hat, ſo geſchiehet es auch, daß, ſo oft einer von die—
ſen Planeten zwiſchen unſerer Erde und der Sonne in eine gerade Linie
zu ſtehen komt, derſelbe nicht nur ſeinen Schein ganzlich verlieret, ſon
dern der Planet muß ſich auch alsdenn als ein ſchwarzer und runder
Flecken auf der Sonnenſcheibe repraſentiren, und wegen beſtandiger
Bewegung ſowol des Planeten als der Sonne von einem Punecte ihrer
Peripherie bis zum andern fortzurucken ſcheinen; welche Erſcheinung
die Aſtronomi den Tranſitum Veneris ſ. Mercurii per Solem zu nennen
pflegen.

Aus dem obigen oder vorhergehenden iſt bekannt, daß ſich Venus
zwiſchen der Sonne und unſerer Erde in einer gewiſſen Entfernung
herum beweget; weil nun aber die Venus, wie auch die andere Pla—
neten, ausgenommen die Erde, nicht beſtandig in der Ecliptit bleibt,
ſondern bald gegen Norden, bald gegen Suden abweichet, welche
Abweichung die Breite der Planeten genennet wird, ſo iſt der Lauf—
kreis der Planeten, alſo auch der Venus, mit der. Eeliptik nicht pa—
rallel, ſondern vielmehr ſchief; oder bie Bahn der Venus durchſchnei—
det die Eeliptik in zween gegen einander uberſtehenden Puncten, wel
che man Knoten nennet. Nun neigt ſich der eine Knoten gegen Nor
den, und der andere gegen Suden, befindet ſich alſo das Argument der

Breite.in den 6 erſten Zeichen, ſo heiſt die Breite nordlich, und wenn
es in den letzten 6 Zeichen verſiret, ſo heiſt ſie ſudlich. Aus dieſen
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Neigungen nun entſtehen Winkel, die man Neigungswinkel nennet,
(angulum inclinationis); er wird verſchieden beſtimt: Nach Keplern
betragt er 32, 22 nach dem de la Hire 30, 23. ſ. nach Capelli, 39, 24,
und ſo nach andern mehr. Mithin geſchiehet es auch, daß verſchiede
ne Breiten nach verſchiedenen Rechnungen variiten; alſo iſt es unmog
lich, weil noch keine Uebereinſtimmung iſt, auch noch keine Gewiß
heit, nach welcher ſowol deren Lange als Breite kan beſtimmet

werden.

Es iſt oben geſagt worden, daß die Venus nur in Conjunction
mit der Sonne, aber niemals in oppoſition kame. Nun konte man
einwenden, daß, wenn doch faſt alle Jahr, oder wenn man auch 14
Monat annimt, eine Conjunction mit der Sonne geſchieht, warum
man ſo eine Seltenheit aus dieſem Phonomen machte; dahero ſolte man
meynen, es muſte die Venus auch ofters in der Sonne geſehen werden;
dem dienet zur Antwort: daß man vors erſte eine obere Conjunction,
das iſt, wenn die Sonne unter den Planeten, und vors anbere eine
untere Conjunction, wenn der Planet unter der Sonne iſt, hat, ſo hat
man nun auch freylich oöfters untere Conjunctionen, daß man ſich konte
Hofnung machen, die Venus in der Sonne zu ſehen; allein wenn man
betrachtet, daß die Erſcheinung des Planeten in der Sonne von ſeiner
Breite abhanget, ſo laſt ſich deutlich begreifen, warum wir ſo ſelten
einen Durchgang der Venus durch die Sonne gewahr werden; denn
wenn zum Exempel eine untere Zuſammenkunft des Planeten mit der
Sonne geſchiehet, und die Breite der Wenus betragt  bis JJ Minu
ten entweder ſudlich, oder nordlich ſo hat die Breite den Durchmeſ—
ſer der Sonne ſchon ubertroffen; oder gehet wenigſtens gerade an der
Sonnenſcheibe vorbey: mithin haben wir wohl eine untere Conjunction,
aber keinen Durchgang, und das iſt eben die Urſach, warum wir ſo ſel

ten ein ſolch Phonomen zu ſehen bekommen.

Wenn wir aber wiſſen wollen, wie oft es denn zu geſchehen pflegt,
wenn ſich die Venus in der Sonne repraſentiret, ſo konnen wir es auf
einmal auf 1000 Jahr uberſehen, wenn wir dieſe Ta elle, worauf die
Erſcheinung, ſo wie uns ſolche Whiſton nach der alten Zeit auf den
Londner Mittag beſtinimet, betrachten wollen.
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hůr deun auffteigenben: gnoten.
Die Zeit der Ceonjuuiction.

Jahre nach derr Monat Nov. a St. Abſtand der Venus vom
Geburt Chriſti..  L. Mittelpuncte der Sonne

ars. Tagei2o. St 2la. q. 1a nordlich
is 0 an.. 6. gig. ſudlich aa96. ai, 23 —7. a 4 382. naordlich
1631.  426  u7. 291 16. 11. noordlich
1639. 294  6. aq.  8. 30. ſudlich

1874.  1 26 eſj 16. c. 34 3. nordlich
 219á.  22 Ala ſl ide 36. mordlirh

4 J gee

Fur den niederſteigenden Knoten.

1

12

Die Zrin der Gonjunction. J

Juhrer uatch der Monnt ilaynng Sti Abſtaurd der Venus von dem114 .ĩ

Gerure! Chriſtititit. Mirtelpunct der Sonnt.
Tage. St. Min. Min. Sec.1048. 24. 13. 45 34 30.1283. 23. 86 14. 14* ar.1291. 25. 1. 9 14 27.1518. 29. 16.  32. 144 12.19526. 23. 9. 37. 5. 6.1761. 25. 174 *RT 4 1541769. 234 11. O. 154 43.

196. 28. a20. 13. 1323 36.2d04. 25. 19. 118. 6. 22.J 2411 1

S

Wenn wir nun dleſe Tabelle genau betrachten, ſo werden wir balu
merken, dauß in einemiganzen Jahrhundert die Venus nur einmal,
allerhochſteno gwennial iin der. Sanne geſehen werden· kan. Betrachten

wir ſſie ubor! natth ihrer Boeirt ſo ſehrn. wir, daß, ſo wft die Vrnus
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vnR  fin einem Jahrhundert zweymal augefetzt iſt, ofters das elnemal die
Breite ſo groß, daß ſie dem halben Durchmeſſer der Sonne, wo nicht
ganz gleich, doch ſehr nahe kommet. Hier zeigt ſich die Urſache, war

um wir die Venus ſo wenig in der Sonne zu ſehen bekommen. Weil
nun oben geſagt worden, daß die Benus ſeit der Zeit, als die Welt ge
ſtanden, nur ein einzigsmal in der Sonne geſehen worden, da man doch
nach dieſen Tabellen faſt alle hundert Jahr, und wenn es auch druber,
wenigſtens einmal ſehen kan, fragt ſichs, warunr man ſie denn ſo lange
als die Welt geſtanden, nur ein einzigsmal geſehen, da man doch von
Erſchaffung der Welt, nach Calviſius, 5710. zehlet, und alſo 57 hun
dert Jahr ſind, mithin hatte man ſie gar vielmal betrachten, und die
aſtronomiſche Tabellen jetzund in richtigſter Ordnung haben konnen?
dem dienet zur Antwort:: Weil alles, was in der Welt geſchehen iſt,
und noch geſchehen wird, nach und nach erfunden und nachgeſpuret wird
in allen Wiſſenſchaften, ſo geſchiehet es auch in der edlen Aſtronomie;
man hat eine ſehr lange Zeit zugebracht, ehe man die Sterne hat ken
nen lernen, und nach dieſen in gehorige Ordnung gebracht. Man hat
viele Obſervationes muſſen anſtellen, ehe man einen richtigen Lauf von
den Pltaneten und Fixſternen uberkommen hat; man hatte ſich noch nicht
recht feſt geſetzt in aſtronomiſchen, trlgonometriſchen Rechnungen, man
muſte zufrieben ſeyn, wenn man mit bloſen Augen obſerviren konte;
und uber dieſes war an einen Dutchgang der Venus durch die Sonne
gar nicht gedacht, weil ſie noch keinen rechten Begrif von den Lauf der
Venus in ihrer Lange und Breite vorſtellen konten; und noch andere
verſchie dene Urſachen zu geſchweigen. Und das war die Urſach, war
um die Venus nur ein einzigsmal in der Sonne beobachtet worden.

Wenn wir aber unſere itzige Zeiten betrachten von etwa zwey hun
dert Jahren her, ſeit der Zeit als Kepler, der groſſe Aſtronom und kaiſerliche
Mathematieus, welcher der erſte qeweſen, der die Bewegung der Plane—
ten richtig nach ſeiner Lange und Breite ausgeforſchet hat, ſo konte man
freylich nach dieſen die Zeiten lange vorher beſtimmen, wenn ſich eine
merkwurdige Himmelsbegebenheit ereignen wurde. Daher kam es auch,
daß er eine Erſcheinung der Venus in der Sonne auf das Jahr 1631 den
24. November ſchon lange vorber verkundiget, und durch Rechnung be
ſtimmet hatte. Wer wolte nun wohl zweifeln, daß ſich nicht ſehr viele
gefunden, die ſich dieſe ſeltene Begebenpeit zunutze genacht, zumal da es
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zu dieſer Zeit an gehorigen Jnſtrumenten nicht gefehlet bat, und der Auf
munterung des Keplers gefolget ſind; allein, alle angewande Muhe war
vergebens, weil die Breite der Venus groſſer war, als der halbe Durch
meſſer der Sonne, mithin lehret die Erfahrung, daß auch noch die Ta—
bellen zur Zeit einer Verbeſſerung brauchen. Hieraus machen wir den
Schluß: daß, ſo wenig die Venus 1639 in der Sonne erſchienen, eben
ſo wenig wird ſie 1761 darinnen geſehen werden. Die Urſache berubet
auf obigen Grunde, und dieſes macht auch gegenwartige Erſcheinung um
ſo viel merkwurdiger, daß man Urſache hat, alle nur erſinnliche Auf-—
merkſamkeit auf ihre Beobachtung zu wenden. Denn nach dieſer Zeit
wird es kaum in 113 Jahren geſchehen, daß ſie erſt wieder in der Sonne
erſcheinet, welches aber eine Zeit iſt, welche das menſchliche Alter weit

uberſteigt.
Weil es nun alſo 1631 weder an geſchickten Beobachtern, noch an

gehorigen Jnſtrumenten, ſondern einzig und allein an der Erſcheinung
ſelbſt gefehlet hatte, ſo konte'es freylich bisher nicht oſters als einmal,
nemlich 1639 beobachtet werden. Weil nun dieſes den ſcharfſinnigert

und beruhmten Horoccius nicht unverborgen war, und erſſich auch der
Gelegenheit bedienete, wo er es am beſten beobachten konte, ſo geſchahe
es, daß er zu Hoob auf einem Landgute obngefehr 15 bis 16 Meilen ge

gen Morgen von Liverpoole, in der Graſſchaft Lancaſter, deſſen Breite
230 30, die Lange aber 140 15 von Uranienburg gegen Abend gelegen,
die Venus alls einen!ſchwarzen runden Flecken durch die Sonnenſcheibe
gehen ſahe. JZu eben vieſer Jeit hatte mit ihm ein geſchickter Verehrer
der Aſtronomie, Namens Johaunes Kraberias, zu Mencheſter die Venus
in der Sonne beobachtet. Auſſer dieſen zweyen angefuhrten weiß man
ſonſt niemanden, der die Venus in der Sonne geſehen hatte.

Nach dieſer Obſervation wurde man in Stand geſetzt, die damals
gebrauchliche Tabellen geaeneinander zu halten, und zu bemerken, welche
am beſten mit dem Himinief ubereinſtimmeten. Denn der vielmals hoch
belobte Horoccius berechnete dieſes Phonomenon nach funf verſchiedenen
Tabellen: als, erſtlich nach denen Prutoniſchen, anderns nach denen Phi
lolaiſchen, drittens nach denen Lansbergiſchen. Ferner nach denen Da—
niſchen; endlich nach denen Rudolphiniſchen. Nun wollen wir die Lan—
ge und Breite der Venus, ſo, wie ſie Horoccius nach dieſen angezeigten
Tabellen gefunden, herſetzen:
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Lange. (ougitufoch.
.!le Pruteniſchen 140. 0 27“ 4

Philblaiſchen 12. 19. 14.
Lansbergiſchen 11. 17. J7. i
Daniſchen 1o. 17. 7.
NRuldolphiniſchen 11. qo. ia. t

J 4n.Breite. Catitudiuein.)
1

Pruteniſchen 21“. go!“. ſaudl.
Philolaiſchen 19. 16. ſudl.
Lansbergiſcthen 10o. 45. nordl.

Daniſchen. u Z. 40.  2. „fudl. J
Rudolphiniſchen 27. 495. ſudl.

Hieraus kan man ganz deutlich fehen, welche Tabellen den Ort der Venns
am genaueſten beſtinmen. Denn da zur Zeit der Conjunction die Ve

enus eine tange von ino. 29. 25  des i und eine Breite von 8. 3zu“ ger
egen (Suden) hatte, ſo.treſten nach ybiger Fechnung die Philolaifenen utid

KRudolphiniſchen Tabelien äm beſten mit den Himel iürterin; benn r
ſtere kommen unr um a0!. und 0 letztere, aoer jnn z und 33* än der
range zu kuri. Jn Anſehung Aber der. Breite ſtimmen die Rudolphini
ſchen und Daniſchen mit dem Himinel ajn.beſten uberein, denn dieſe ſeh

„len um c1“, jene ahernur in 4. vom Himmel. Keine weichen ſtärr
er davon ab, als die Pruteniſchen? und Lanshergſſchen, mithin iſt ſich
lunftighin!nicht nichr, quf ſie zu verlaſſen, weün nr er Vtfaſſer Phi

lipp Lausperg ſie nicht ijnter. dein Titel fur immerwahrend herausgegeben
hatte, da ſie kaum hundert Jabr, gedauert hahen, bis Horodtius das Pho
omenon beobachtet hatte, iwie weir wird bie Rrchnung. mit den Beob
Achtenn fepl ſchlagen, wenn znan ſie. iöoo Vahr. brauchen ſolte, denn dir
Aeeurateſſe der aſtronvmiſchen Tabellen ſtun ſidch viel Schwirrigkeiten n

erworfen, bis man ſie anj das allergenaueſte beſtinnmet.

Betrachten wir nun die Zeit der wahren Zuſammenkunft der Veniub
Mit dec Sonne, ſo geben ans::
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Ab  of— 132 27Neov. Tage. St. Min. Sec.
1. Die Pruteniſchen: 26 7 57 A uachm.
2 2 Jphilolaiſchen.  24 1O A nachm.
3 Lansbergiſchen- 24 0 21 4 fruh.
4-Daniſchen 23 9 14 o nachm.
52 Rubdolphiniſchen- 24 83. 15 194lrüh.

Die Zeit der Obſervation ſelbſt fiel auf den

Nov. Uhr. Min.
24 5 15 machm.

ẽ

:Abenn wir nun abermal dieſe letzte Berechnung gegen die Tabellen
halten, ſo finden wir wiederum einen groſſen Unterfchied, denn in Au—
ſehung der Zeit ſind abermals die  Philolaiſchen und Rudolphiniſchen de-
nen ubrigen allen vorzuzieben, weil erſtere Stunden, 39., Min. und 19
Seec. letztere aber nur 4 Stunden 54 Min. und 16 Seecunden die Zeit
der Conjunetion eher anſetzen. und diz Pruteniſchen begehen hierinnen
in Anſehung der Zeit einen evehlzr von, meht als zwey Tagen und zwey
Stunden. Hier fragt ſichs. nun: wahher denn wohl dieſe Differenz der
Tabellen ſowol unter ſich, als auch in Anſehung des Himmels, ihren Ur—
ſprung baben? ſo dienet zur Antwort, duß die Unrichtiqleit.hnuptſqch
lich auf die verſchiedenen angenommenen. hypothefen derer Sterngelevrte
ankommt: denn gunj Kreinpel, Kopler ujnmit den aufſteigenden. Knoten

S—der Venus an: 1;0. 21. 13 in J Lansherg ino: g6“: 4“
und ſo auch andere, randerſt, daihn doch HBgroccius beym Durchgang der
Venus, 130.: 22“. 245“. in den II aefunden hatte. Ferner neh—
men ſie den ſcheinbaren Durchmieſſer der Renus verſchieden an, daraus
laßt ſich denn die Urſache von dem Unterſchlede, ſowol dek Tabellen ſelbſt,

nals auch ihrer Urbereinſtimmungmit den Nimgnel.gar leicht begreifen.

Da wir nununſer nechſtkammendes rares  Phonomenon gleichfals
nach funf verſchiedenen Tapellen herechnet habrn, ſo konnen wir dargus

zeigen, wie æs ſich üun Anſepung der Zeit und des Orts nach jeder Tabelle
insbeſondere verhalt. Die wahre Zeit der Erſcheinung iſt auf den Er
furtiſchen Mittag ueuen Calenders, und zwar, mittlerer Zeit beſtinmet.
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u Ra  bÊÊNach welchen Tabellen die Erſcheinung berechnet, ſind folgende: H die
Rudolphiniſchen, 2) die Caroliniſchen, 3) die Ludovinaniſchen, 4) die
Cappeliſchen, 5) die Caßiniſchen, nach dieſen Tabellen finden wir die
Lange folgendermaſen: Nach denen

Rubdolphiniſchen im 150. 42“ 17. derer Zwillinge (Ten

Caroliniſchen 15 46 47.
de la Hiriſchen- 15 25 95.
Cappeliſchn 15 31 99. DCaßiniſchn e 15 34 44

Die Breite findet man zur Zeit der Conjunetion folgendergeſtalt z

M. Gec.
Nach denen Rudolphiniſchen 4 59 ſudl.

Caroliniſchn 6 9 ſudl.
de la Hiriſchen 6 n18 ſudl.
Cappeliſchen 1x1 g8 ſubl.
Caßiniſchen 10 17 ſudl.

Endlich die Zeit, nach denen
Jun. Tage. Gt. Min. Sec.

Rudolphiniſchen 5. 1. 43 55 Vormit.
Caroliniſchen 26. 11 4o0 z3ode la Hiriſchen  SG. oo ggso ao ſehr fruß.
Cappeliſchen  6. 46 595Caßiniſchen 1 6. 356 4352 früh.

Mach dieſer Erſcheinung wollen. wir auch unſere Projection, den
Einund Austrit der Venus, die Zeit ihres Aufenthalts, und ihren
Abſtand von den Mittelpunet der Sonne, ſo wie es die Ludolphiniſche
Tabellen geben, herſetzen: Merket hierbey, daß der Eintrit der Venus
in die Sonnenſcheibe auf der Morgenſeite, und der Austrit auf der
Abendſeite geſchiehet, weil die Venus ihren Ruckgaug begehet, anders
verhalt ſichs, wenn ſie rechtlaufig iſt, da geſchiehet bey der Zuſammen
kunft der Eintrit auf der Abendſeite. Den Eintrit nun der Venus

in



va. f  tt 15in die Sonnenſcheibe, haben wir hier durch eine Figur vorgeſtelt, wo
bey folgendes zu merken: nemlich der groſſe runde Cirkel iſt die Son—
nenſcheibe, oder der ganze Durchmeſſer der Sonne; die gerade Linie
die mitten durchgehet, theilet die Sonne in zwey gleiche Theile, davon
die eine Helfte ſudlich, und die andere nordlich iſt. Derowegen iſt
Morden oben, Suden unten, Oſt oder Morgen auf der linken, und
Abend auf der rechten Seite; die Linie, welche einen Winkel gegen Mor
gen machet, iſt die Bahn der Venus, darinnen die Venus von An
rang bis zu Ende ihren rauf durch die Sonnenſcheibe vollbringet, vom
Mittelpunct der Linie bis zum Mittelpunet der Linie, die gerade durch
die Sonnenſcheibe gehet, heiſſet die Breite beym Mittel der Finſter
niß, oder der Durchgang der Venus, welches nach unſerer Uhr 8. 43.
45“. geſchiehet. Die nach den Ludolphiniſchen Tabellen 4 g9“ ſudlich
betragt, und wird in der Figur mit B vorgeſtellet; die Linien, welche
am Sonnenrande von der Mittellinie bis zur Bahn der Venus blind
herunter laufen, ſowol an der Morgen als Abendſeite, heiſſet die
breite Venus. Bey dem Anfang und Ende des Durchgangs, wel—
cher Anfang geſchiehet bey dem Buchſtabe A, fruhe des Morgens um
4 Uhr, gs Minuten, und 45 Secunden, und das Ende bey Cum
12 Uhr, zo. und 45“. Mittags.

Die drey kleine runde Cirkel beym Anfang und Ende, ſtellen den
Durchmeſſer der Venus vor, ſi ſind etwas groſſer gezelchnet als es
eigentlich ſeyn ſolte, allein well wir nun eben keine rechte Gewißheit
von den Durchmeſſer der Venus haben, ſo verſchlägt das auch nicht
viel, auf was Art ſie gezeichnet ſind; ſie ſind nur zu dem Ende ange
merket, damit man ſiehet, wie die Bewegung der Venus durch die
Sonne geſchiehet. Kunftig hoffen wir, durch die Obſervation dieſes
Phonomenons, wenn uns der Himmel gunſtig und die Rechnung rich
tig iſt, den eigentlichen Durchmeſſer der Venus zu trforſchen, weil bis
auf dieſe Stunde die Aſtronomi noch unterſchiedliche Meinungen davon
hegen. Well wir nun aber die Zeit der wahren Conjunction durch fuuf
unterſchiedliche Tabellen berethnet haben, ſo wollen wir den Ein und
Austrit mit beygefugter ganzen Wahrung herſetzen, wie folget:

Nach
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Nach den Rudolphiniſchen Tabellen fruhe 4 Uhr 56.

Caroliniſchen
Caſſiniſchen
Cappelifchen

de la Hiriſchen

J fruhe 7

fruhe 2
Jun. Nachts 2

52.
51.

23.J 30.

Die ſcheinbare Vereinigung geſchlehet:

Nach den Rudolphiniſchen Tabellen Vorm. 8Uhr
Vorm.'ntCaroliniſchen

Caſſiniſchen
Cappelifchen

de la Hiriſchen

Vo rm. 5.
Vorm. 5.

fruhe J
Nach denen Rudolphiniſchen

Caroliniſchen Nachmittags
Caſſiniſchen

Cappeliſchen
de la Hiriſchen Vormittags 4.

Nach denen Rudolphiniſchen Tabellen iſt die ganze Wahrung

b.
aroliniſchen

ĩ Caſſiniſchen
Cappeliſchen
»de la Hiriſchen

J Bi VN
Ga

J J D7

Wenn wir nun aus den Zuſammenhang der verſchiedenen Tabel

11.Vormittage
Vormititages 7 43.

43.

»40. 16.
J

Mittags 12. Uhr 30.
28.

—1.

g86.

J 341. 1
36.

10. 4
30.
26.

45. Eintrit.

154 J
22. 325.
4594 2

45. Mittel.

46. Austrit.

15. 223. ute
125. E

45.

on
O.

o0.
O.

O. 7.

len, gegen die verſchiedene Zeiten, die daraus entſprinigen, achtung
geben, ſo ſehen wir, daß ſie viel accurqter als die alten, unh
Vergleich gegen jenen iſt. Denn wo die alten Tabellen ſow gur kein

oi unter
ſich, als mit dem Himmel, um ganze Tage, Grade und Minuten ab—

weichen,
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weichen, ſo begehen die heutigen Tabellen kaum einen Fehler von etli—
chen Stunden. Daraus iſt klar, daß die neuern Tabellen einen groſſen
Vorzug fur den alten verdienen. Hergegen darf man nicht meynen,
als ob ſie nun gar keiner Verbeſſerung nothig hatten; der bald heran—
nahende Durchgang wird es uns lehren, welche Tabellen am beſten mit
der Obſervation ubereintreffen. Wir halten dafur, es werde keine ih—
ren Zweck erreichen, wenigſtens wird uns doch die beſte dadurch bekant,
und wenn nachgehends die verbeſſert wird, ſo konnen wir uns derſel
ben vor allen andern bedienen.

Hieraus fließt nun, daß man die Bemuhung bey Berechnung des
Durchgangs der Venus durch die Sonne nicht ohne Urſach vorgenom—
men hat. Denn wenn man nicht weiß, welche Rechnung am gewiſ—
ſeſten iſt, ſo muß man freylich unterſchiedliche brauchen, damit man
nach der Obſervation eine Correction anſtellen kan. Weil man nun
heutzutage vollkommene Werkzeuge hat, und weiß auch Mittel, die
Venus, wenn ſie auch nahe bey der Conjunction mit der Sonne iſt,
mithin bey hellem Tage zu obſerviren; je nachdem die Pendeluhren er—
funden, welche ſo accurat, daß ſie Linien einer Wochen, und wohl
noch mehr Tagen, nicht um eine Stunde abweichen, ſo kan man ſchon
glauben, daß man jetzo den Ort der Venus, nach ſeiner Lange und
Breite, weit beſſer als vor hundert Jahren beſtimmen kan. Aber dem
allen ungeacht, to vollkommen auch unſere Tabellen ſiud, und ſo vie—
len Vorzug ſie vor den alten hahen, ſo muß man doch geſtehen, daß
ſie noch lange nicht fur ſo vollkommen ausgegeben werden konnen, daß
ſie kelner Verbeſſerung nothig hutten; genug die Erfahrung wird es
lehren.

Wer da weiß, wie ſchwer es ſey, und wie viele Zeit erfordert
wird, ſo viele Obſervationes zu ſamlen, welche hinlanglich ſind, die ge

horigen data zu beſtimmen; welche bey Verfertigung aſtronomiſcher
Tabellen gebrauchet werden, der wird uns beypflichten, daß aus Man
gel hinlanglicher Obſervationen, die unumganglich dazu erfordert wer—
den, die Tabelleu, welche den wahren Ort der Venus, ſowol ihrer Lan—
ge als auch ihret Breite beſtimmen ſollen, noch etwas mangelhaft und
unvollkommen, und daher auth verſchieden ſeyn muſſen.

uuu C, Gewiſ—
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Gewiſſer Urſachen halben wollen wir insbeſondere die Rechnung

aus den Rudolphiniſchen Tabellen, deren Verfaſſer Johann Morinus,
und aus den Ludovicianiſchen, deren Verfaſſer Philipp de la Hire,, ko—
nigl. Profeſſor zu Paris war, hieher ſetzen, und aus dieſer beyden Dif—
ferenz die Zeit der wahren Conjunction fur gewiß annehmen, und denn
auf unterſchiedliche Oerter redueiren.

Aus den Rudolphiniſchen Tabellen war oben der Ort der Sonne
zur Zeit der Zuſammenkunft im 150. 42“. 17“. derer Zwillinge. Der Ort
der Venus war ebenfals im 150. 42“. 17“. IJI. Die Breite der Venus
war zur Zeit der mittelſten Zuſammenkunft 4“. 59“ ſudlich. Die Zeit
der wahren Zuſammenkunft geſchahe den 6. Jun. Vormittag 8 Ubr 4a3
Min. und 55 Seeunden.

Nach den de la Hiriſchen Tabellen war eben der Ort der Sonne
mit der Venus im 150. 25. 55 derer Zwillinge, die Breite war 6 Min.
18 See. ſudlich, und die Zeit der wahren Conjunetion geſchahe den 6.
Junii fruhe um i Uhr 13 Min. 5 Sec. Wenn man nun die Differenz
zwiſchen dieſen beyden Tabellen ſuchet, ſo wird man den wahren Ort der
Venus, die Breite und die wahre Zeit der Zuſammenkunft. auf folgende
Art finden:

Zeit der Znſammenkunft Junii 6. Tas. 4u. g8“. ſo“
Wahrer Ort der Sonne II. 190. 34.. 6“.

der Venus  II. 195. 34. 6.
1. 39. ſudl.Breite der Venus-

Der Eintrit geſchiehet fruh um 1 u. 13!. 43“
und der Austrit Vorm. -8. 43 14.
Die Zeit der ganzen Wahrung 7 St. 29. 31.

Mun wollen wir die gefundene Zeit fur gewiß annehmen, daß, wenn ſie
mit der Obſervation ubereinſtimmen folte, man kunftighin im Stande
ware, vollkommene aſtronomiſche Tabellen zu verſchaffen.

Nun folget das Verzeichniß der vornehmſten Oerter in Europa, wo
der Durchgang der Venus durch die Sonnenſcheibe den sten Junii eut
weder ganz oder auch nur zum Theil wird geſehen werden, nebſt ihrer.
Pol, Hohe und Aufgang der Sonne vor jeden Ort;

g

Namen
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Namen der Oerter: Eintrit. Austrit. PolHohe.  O Aufgana. Sichtbarkeit.

u. M. U. M. u. M. GSt. M. tt t nnnn ä4n  ç —————9 ſſ I]—Alexandria Egypt. 2 3ulo 0 z1i 12
Amſterdam o0 49 8 18 52 22
Aungſpurg 1 144 8 43 48 24
Baſel 1 2 8 3147 40Berlin 1 24 8 3352 30Braunſchwtig 1 16 8 488 52 15
VBremen 1 4 8 3353 20Breßlau o 13 8 22 51 13Caſſel 1 8 37 51 19Clrve o0 57 8 26 51 49Colln o0o 996 28 ſ0 50Copprnhagen t 20o 8 49 55 41
Cracau 1 519 GVo go 10Danzig 1 46 9 15 14 23Dunknchen o0 399 498 51 2Erfurih ſiehe oben Erfurth. 51 6
Frankfjurt an Ww. 1 4a6 3350 4
Gotha 1 1958 44 50 57Greenwich o zo 7 99 51 29
Hamburg 1 128 44153 41Konigsberg 1 54 9 2554 443Liſabon 11 477 us6 z8s 45
Maynz 1 28 31 ſ0 2Rom 1 21 8 5o 41 y0Stockholm 1 44 9 153 59 30
Venedig 1 20 K 49 45 33Wien 1 399 8 48 22

TSegÊ  ZA 433288

eo 2

Hlermit wunſchen wir allen der Sternkunſt erfahrnen, und be
ſonders denen, ſo wegen dieſes Phonomenons eine ſo weite Reiſe un
ternommen haben, Gluck, einen heitern Himmel, und uberhaupt eine
feine und accurate Obſervation; zumal, da wir wenig Hoffnung haben,
daß die Venus vor 1874. wieder in der Sonne erſcheinen werde, und
wenn wir dem Publico aus derſelben den allgemeinen Frieden mit den
Sterndeutern verkundigen konten, ſo wurden wir uns und den vorje
tzo bedrangten Europa gratuliren.
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	Astronomische Wahrnehmungen bey dem Durchgang der Venus durch die Sonne, welcher als eine seltene Himmelsbegebenheit nur einmal bisher gesehen worden und nun im gegenwärtigen 1761sten Jahre den 6ten Junii ... sich abermahls ereignen, und auf dem thüringischen Horizont besonders sichtbar seyn wird
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